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Neue Brände im Negierungsviertel
Heilige I ûitträrupke über den väebern I-onüons - Lis jelrl über 60 ^eivüüugreu ^e vernieblel - Luebingbarn -I'alasl
erneut bourbarüiert - Oleiebreitiger ^ uZrLÜ auk Xüsleusläüte im 8üüeu - I-äugs üer Lbeiuse ein groües Ruiueutelä

In einer VVoebe«iebxig 81un6en Oroüalarin in Î onäon
Berlin.  16 , September . Unsere Flieger-

Verbände griffen am gestrigen Sonntag Docks
und Speicheranlagen von London wiederum
erfolgreich mit Bomben an . Hierbei entwickel¬
ten sich heftige Luftkämpfe, in deren Berlauf
der Gegner zur Zeit über 60 Flugzeuge ver¬
loren hat. 2» eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt. Außerdem griff die Luftwaffe einen Ge¬
leitzug vor der englischen Ostküste an und
warf hierbei ein Handelsschiff von 80tv» BRT.
in Brand . Der Hafen von Dover wurde er¬
neut mit Bombeu belegt.

Ueber diese erneuten Angriffe drahtet unser
Stockholmer Vertreter noch folgende Einzel¬heiten:

Am gestrigen Sonntag wiederholten sich
über London die heftigen Luftangriffe vom
Samstag , aus denen hervorgeht, daß die eng¬lische Iagdwaffe jetzt die Verteidigung der
Hauptstadt schon über deren Dächernselbst  führen muß.

Bereits am Samstagmittag waren etwa
50 deutsche Flugzeuge über dem Stadtkern im
Gefecht mit britischen Maschinen beobachtet. Worden. Nachdem es dann im Verlauf des
Abends mehrere Alarme gegeben hatte, wäh¬rend derer im Osten und Westen der Stadt
verschiedene Brände ausbrachen, setzte gegenMitternacht der deutsche Hauptangriff
ein. Trotz des vielgepriesenen Sperrfeuers , das
sich die Engländer so viel kosten lassen und
trotz ihrer Ballonsperren drangen die deut¬
schen Maschinen wieder wie am Tage zuvor
über das Innere der Stadt ein.

Wieder riefen deutsche Bomben Brände in
und nahe dem Regierungsviertrl hervor, so
am Trafalgar -Platz, auf dem die bekannte
Nelson-Säule steht. Getroffen wurden ferner
das Südafrika -Haus und das Australien-
HauS, wo die Vertreter dieser Dominions
ihren Sitz haben.

Das Londoner Luftfahrtministerium , das
wiederum mit Angaben über Bombenschäden
zurückhält, gibt immerhin zu, daß der Buk-
kinghampalast  am Sonntag erneut
bombardiert  wurde . Es sollen dabei
königliche Privatgemächer beschädigt worden
sein. Opfer seien nicht zu beklagen.

In einem Kommuniguö des englischen Luft¬
fahrtministeriums über die Luftangriffe vom
Samstag wird gesagt: „Während des ganzen
Vormittags haben feindliche Flugzeuge ihre
reihenweisen Angriffe fortgesetzt. Im Verlauf
eines dieser Angriffe wurden Bomben auf
den Londoner Bezirk abgcworfen. Weiter
wurden am Vormittag der Südosten und der
Osten Englands angegriffen." In einer
Küstenstadt im Süden seien mehrere große
Gebäude beschädigt worden. Am frühen Nach¬
mittag habe das Londoner Gebiet erneut
einen Angriff zu bestehen gehabt. Vor allem
im Londoner Südwesten seien Bomben abge¬
worfen worden. Zur gleichen Zeit hätten
mehrere Küstenstädte im Süden ein Bombar¬
dement ertragen müssen. Hauptsächlich in
Brighton und Eastbourne  seien große
Schäden zu verzeichnen. Während eines An¬
griffes am Nachmittag seien in Ipswich
mehrere Gebäude zerstört worden. „Bomben
wurden abgeworfen in einer Stadt im Nord¬
westen Englands , und es wurde ernstlicher
Schaden an industriellen Gebäuden angerich¬
tet." Wenn so etwas die Engländer amtlich
zugeben, dann kann man sich vorstellen, welche

Massenfluchi aus London
Androhung von schweren Strafen

Von korre - povllevie»
bo«. Kopenhagen,  16 . September . Das

skandinavischeTelegrammbüro berichtet, Satz
bie englische Negierung drastische Maßnahmen
ergreife, um die Massenflucht aus der Haupt-
stadt aufznhalten . Scharfe Strafen würden
angebroht, falls weitere Personen die Stabt
verlassen. Trotzdem war der Strom der Flücht»
linge am Wochenende nicht aufzuhalten . Auch
das ist ein Anzeichen für den fortschreitenden
Zerfall Londons und Englands.

Wirkung die deutschen Aktionen gegen die
kriegswichtigen Objekte in England haben.Nach einer Statistik des Londoner Vertre¬
ters der „Dagens NYhete  r" standen von
den 168 Stunden der letzten Woche nicht weni¬
ger als 70 Stunden im Zeichen eines Voll¬
alarms . Was das bedeutet, braucht nicht näher
erklärt zu werden. Die Journalisten neutraler
Länder sind sich jedenfalls darüber einig, daß
die Beschädigungen Londons unheimlich
sind. Der schwedische Journalist der obenge¬
nannten Zeitung gibt der letzten Woche denNamen: das Dünkirchen der eng¬
lischen Zivilbevölkerung.  Der Lon¬
doner Vertreter der „Stockholms Tid-
ningen"  meldet , das ganze Land rums um
die Themse sei in Brandgualm gehüllt und
längs des Flusses liege Haus neben Haus in

Ruinen . Die deutschen Bomber hätten am
Samstag ihre Angriffe sogar gegen einenKonvoi in der Themse gerichtet. Der Lon¬
doner Vertreter von „Svenska Dagbla-
d e t" vergleicht London mit Barcelona und
Warschau: „London sieht an manchen Stellen
jetzt weit schlimmer aus als Barce¬
lona,  als ich diese Stadt nach den vielen
Bombardements besuchte. Personen , die das
Bombardement Warschaus  miterlebten,
sagen, daß Londons Erfahrungen währendder letzten Woche hinter den Erlebnissen der
polnischen Hauptstadt nicht zurückstehen." Die
Befürchtungen der Regierung , gehen vor
allem auf ein panikartiges Verlassen der
Stadt durch die Bevölkerung, deren Flücht¬
lingsströme die englischen Truppenbewegun¬
gen erheblich stören könnten.

Aegyptische Grenze überschritten
Lekkskte kiampke a» k leiväliotieo Xräitea - 6roüe LrkolSo äer Luilwalke
Rom,  15 . September . Der italienische

Wehrmachtsbericht vom Sonntag hat folgen¬
den Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: In der Chrenaika haben
unsere vorgeschobene» Abteilungen die Grenze
überschritten und lebhafte Kämpfe gegen
feindliche Kräfte ausgenommen. Unsere Luft¬
waffe nimmt aktiv teil, indem sie durch Bom¬
bardements und im Tiefflug feindliche An¬
sammlungen von Kraftfahrzeugen angreift.
Zwei feindliche Flugzeuge vom Blenheimthp
sind abgcschosscn worden.

Bei Malta  sind das Arsenal von Valetta
und der Wasserflughafen von Calafrana
einem neuerlichen nächtlichen Bombardement
unterzogen worden. Trotz der ungünstigen
Witterungsverhältnisse sind alle Ziele voll ge¬troffen worden.

Im östlichen Mittelmeer  sind feind¬
liche Seestreitkräfte neuerdings von unseren
Fliegern erreicht und bombardiert worden.
Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekehrt.

Im Indischen Ozean  konnte ein bri¬
tischer 10 OOO-Tonnen -Kreuzer, der von einer
unserer Lüftformationen bombardiert , ge¬
troffen und ernsthaft beschädigt wurde, nur
langsam und mit stark abgesunkenemHeck die
Fahrt fortsetzen.

Der Feind hat in Nordafrika  einige
Luftangriffe durchgcführt und dabei Brand¬
bomben auf Bomba ohne das geringste Er-
ebnis abgeworfen. In Italicnisch -Ostafrika
at der Feind Luftangriffe gegen die ganzeZone zwischen Asmara und Adi Ugri unter¬

nommen und dabei einen Toten und einen
Verwundeten unter den Eingeborenen sowie
leichten Sachschaden an einer Siedlung ver¬ursacht.

*
Die seit einigen Tagen jenseits der libysch-

ägyptischen Grenze zu beobachtende außer¬ordentlich rege und wirksame Tätigkeit der
italienischen Luftwaffe gilt, wie man in Er¬
gänzung der letzten Wehrmachtsberichtein un¬terrichteten italienischen Fliegerkrersen ver¬
nimmt, der systematischen Zerstörung der
englischen Nachschubs linien  und derstrategischen Aufklärung . Dabei haben italie¬
nische Bomberstaffeln wichtige militärische
Ziele im Raume von Sollum , darunter ein
Fort , ferner mehrere Kraftwagenkolonnen mit
Bomben belegt und feindliche Tankverbände,
Spähwagen und Artilleriestellungen im Tief¬
angriff unter schwerstes Feuer genommen.
Unter dem wirksamen Schutz der italienischen
Jagdflugzeuge konnten die Bomberstaffeln
ohne Verluste zurückkehren.

Auch hat im mittleren und oberen Sudan
erhöhte Fliegertätigkeit eingesetzt. Bei Khar¬
tum wurden Volltreffer auf Flugzeughallen
erzielt. Ferner wurde der Eisenbahnknoten¬
punkt Haya Ionction schwer beschädigt, der
Flughafen Atbara in Brand geworfen und,
besonders im oberen Sudan , Truppenverbände
im Tiefangriff unter verheerendes Maschinen-
pcwehrfeuer genommen. Schließlich sind auch
m den letzten Tagen die Luftangriffe auf dieenglische Flottenbasis Aden  und im östlichen
Kenia wirksam fortgesetzt worden, wo u. a. bei
Catulo 60 Lastkraftwagen und größere Trup-
Penvcrbände ebenfalls unter vernichtendes
Feuer genommen wurden.

Kriegswichtige Ziele wirksam getroffen
Lin 8000 -loover verssnlrl - 20. Lvklsieö von OberlevIvLvI silüoclieberg
Berlin,  15 . September . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Verbände der Luftwaffe setzten trotz bedeck¬

ten Wetters auch am 11. und in der Nacht
zum 15. September die Bcrgektnngsangriffe
gegen kriegswichtige Ziele in Mittel - und
Südengland mit Schwerpunkt auf London
fort. Im Raum der britischen Hauptstadt er-
hielten dir Dock- und Hafenanlagen Treffer.
Der Hafen von Liverpool und das Walzwerk
von Warrington sowie mehrere Flughäfen,
Verkehrseinrichtungen und Hafenplätze im
Süden Englands wurden wirksam mit Bom¬
ben belegt.

Bei Angriffen auf Geleftzüge gelang es.
nördlich Irlands ein Handelsschiff von 8000
BRT . zu versenken.

Ueber London entwickelten sich einige, für
unsere Jäger erfolgreiche Luftkämpfe.Der Gegner warf bei Nacht mit einzelnen
ftlugzeugen in Belgien und Holland, sowie
:m Westdeutschen Grenzgebiet Bomben auf
kleinere Orte und als einziges militärisches
Ziel auf ein Truppenlager . Sieben Personen

wurden getötet und 16 verletzt. Der angerich¬
tete Schaden ist unbedeutend.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden durch
Flakartillerie , weitere 25 durch Jäger abge¬
schossen. Fünf eigene Flugzeuge kehrten nicht
zurück.

Oberleutnant Müncheberg  errang sei¬
nen 20. Luftsieg.

Major Gallands 32. Lustffeg
Das Ritterkreuz für Hauptmann Mayer
Berlin , 16. September . Bei den Luftkämp¬

fen, die sich im Laufe des Samstag über Lon¬
don entwickelten, schoß der bereits mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnete bekannte Jagdflie¬
ger Major Gallands seinen 32. Gegner ab. —
Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, ReichsmarschallGörmg , dem Hauptmann Mayer  das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes. Hauptmann
Hans Mayer hat als Jagdflieger und vor¬
bildlich tapferer Flieaeroffizier seinen 20. Geg¬
ner im Luftkampf abgeschossen.

Vormarsch am Mittelmeer
vl. Rom, 16. September.

In Nom wurde am Sonntagmittag erstmals
amtlich bekanntgegeben, daß die Vorhuten der
bisher an der Cyrenaika konzentrierten Armee
Marschall Grazianis die ägyptische
Grenze überschritten  haben und in
schwere Kämpfe mit englischen Truppen ver¬
wickelt sind. Die Kämpfe im Westen Aegyptens
finden im Küstengebiet in der Steppe , die inihrem Charakter etwa der Marica -Stevpe in
der Ost-Cyrenaika entspricht, und südlich da¬von in den Wüsten des libyschen Steppen¬
plateaus statt.

Der Vorstoß geht in ein Gebiet, das etwa
der Größe Bayerns entspricht, aber, woraus'
die gewaltigen Schwierigkeiten ersichtlich sind,
mehr als 60 Wasserstellen und Oasen aufzu¬
weisen hat . Die englischen Stützpunkte Sol¬
lum , Sidi Barani und Marsa Ma-
truk  sind die Ziele der italienischen Truppen.
Sollum ist nur 2 Kilometer von der Grenze
entfernt . Sisi Barani befindet sich 70 Kilo¬
meter weiter östlich. Bis zum englischenHauptstützpunkt Marsa Matruk sind 200 Kilo¬
meter zu überwinden, während die Entfernung
nach Alexandrien noch 300 Kilometer, darun¬
ter größtenteils Wüstengebiet, beträgt.

Alle drei Punkte sind ab 1935 zu See- und
Landstützpunkten ausgebaut worden. Am wich¬tigsten ist Marsa Matruk,  der Endpunkt
der Bahn nach Alexandrien . Große Treibstoff¬
lager. Munitionsöepots und Nachschublager
machen Marsa Matruk zum wichtigsten Stütz¬punkt der englischen Panzer - und Luftwaffen¬
verbände in Westäghpten.

Die Zahl der englischen Truppen
in Aegypten, die niederzukämpfen sind, wurde
auf 80 000 Mann mit zahlreichen motorisier¬
ten Verbänden geschätzt. In dieser Zahl sind
40 000 Neuseeländer »nd Australier , 15 000
indische Hilfstruppen und Südafrikaner ein¬
begriffen. Nach den letzten Informationen
wurden sie durch neuseeländische und austra¬
lische Einheiten verstärkt. Das Endziel eines
Vorstoßes im Küstengebiet wird durch Alex¬andrien  dargestellt , das — abgesehen von
seiner großen Bedeutung als Aegyptens größ¬ter Hafen — das Bollwerk Englands
im Nahen Osten  und der einzige modern
ausgebaute englische Kriegshafen in der gan¬
zen Levante ist.

In einem großen Teil der englischen Oes»fentlichkeit hat das italienische Vorriicken Pein-
kichst überrascht.  Die amtliche Vlutokra«
tenpropaganda versucht natürlich , bas eng¬
lische Volk über die wahre Lage zu täuschen
und verbreitet wieder die sattsam bekannten
Berichte über die Schrecken der Wüste, denen
die Italiener entgegen gingen, genau so wie
damals , als die italienischen Truppen in
Somaliland einrückten. Ander Londoner Aus¬
lassungen verraten aber immerhin bereits
jetzt eine ernste Beurteilung  der Lage
in Aegypten.

Hetze zusammengebrochen
Loyale Haltung der Deutschen in Argentinien

Berlin , 15. September . Auf Druck deutsch¬
feindlicher Elemente sind vor mehreren Mona¬
ten verleumderische Anklagen gegen die im
argentinischen Territorium Misiones lebenden
Deutschen wegen politischer Umtriebe erhoben
worden. Es folgten mehrere Verhaftungen und
Untersuchungen durch die argentinischen Be¬
hörden. Die völlige Haltlosigkeit  der
erhobenen Vorwürfe hat sich nunmehr heraus¬
gestellt. Das argentinische Innenministerium
gab jetzt ein amtliches Kommunique bekannt,
welches den vom Innenminister Culacciati an¬
geforderten Bericht des Gouverneurs von
Misiones . Romagna , zu dieser Angelegenheitenthält . Der Gouverneur stellt darin ausdrück¬
lich die loyale Haltung  der Deutschen
in Misiones fest. Die sehr vagen Anschuldi¬
gungen haben stch als völlig unbegründet er¬
wiesen. Auch die Haussuchungen bei den An¬geklagten haben nicht den geringsten Anhalts¬
punkt dafür ergeben, daß die Betreffenden
gegen die Landesgesetzeverstoße» haben.



klugtiäken bombardiert
Lerlin,  14 . 8eptcmber . Os» Ober-

Kominsncko«ler ^Vekrmscdt gibt belrsast:
Oie L,uktwakke setzte gestern bei Tax

uoä blsckt ikre Verxeltunxsaoxrikke gegen
ckie kritische Osuptstsät trotz ungünstiger
Wetterlage kort unck errielte raklreiche
Trekker io Oochanlagen, I,agerkäu »ern
uaä kakrisigekäuäen . ^ n verschieäenen8tellen entstanäen neue Lranäkercke.

sicherster» belegte sie klugkäken, Instu-
»trie-^ nlagen, Oakenplätze unst käsenkak-
nen im 8üsto»ten knglanst» wirlcsai» mit
Lomken.

Oer keinst unternahm einixe lrurre Lin-
klüge nach Oollanst, Leigien unst Frank¬reich unst wart sn mehreren 8teIIeo öom-
ben, okne nennenswerten 8chasten anru-
rickten.

Infoixe 6er starken Lewölkung kam es
»m Tage nur ru vereinzelten l,uktkämp-
kea. -^cht keinstliche klugreuge wursten
sturch ^agstklieger unst klak -^ rtillerie ab¬
geschossen. 2wei eigene klugreuge wer¬den vermikt.

Schnellboote im Angriff
Die dicksten Brocken wurden torpediert

IMS . (? L.) Am 4. September läuft aus
einem Stützpunkt eine Schnellbootflottille zueiner neuen Unternehmung aus . Nacht für
Nacht haben auch diese Boote in den letzten
Wochen im Kanal gestanden und die Geleit¬
züge angegriffen und vernichtet, die diesen
für England lebenswichtigen Seeweg passier¬ten. An diesem Septembcrabend hat eine der
Flottillen eine neue Aufgabe.  Währendim Kanal andere Boote in dieser Nacht dafür
sorgten, daß die Ueberwachung des Weges
keine Unterbrechung erleidet, stößt sie weitvor ins offene Meer . Stunde uin Stunde
geht bereits der Marsch. Die Nacht ist an¬gebrochen, in deren Schutz ein starker eng¬
lischer Geleitzug an der Ostküste entlang sei¬
nen Weg nimmt, um in der Morgendämme-run einen Hafen zu erreichen. Mehrere Zer¬
störer sichern den Konvoi, und jeder einzelne
Dampfer ist dazu noch wehrhaft gemacht durch
einige Geschütze, denn England braucht die
wertvolle Ladung jedes einzelnen dieser
Dampfer notwendiger denn je. Da ist zum
Beispiel der große Tanker, 12 000 Tonnen fast,
bis an die Scheuerleiste liegt er im Wasser.
„Schallen voraus! Greife an!"

In dem Augenblick, da einer der Schnell¬
bootskommandanten diese Meldungen an den
Flottillenchef gibt, ist die t ö d l i che G e f a h rüber den Geleitzug  gekommen —, trotz
des Zerstörerschutzes. Blitzschnell geht jetzt
alles vor sich. Ringsum werden weitere Schat¬
ten ausgemacht, und Sekunden später steht
es fest, daß dieser Geleitzug einer der fet¬
testen Brocken ist, der je vor die Rohre von
Schnellbooten kam.

Noch hat niemand im Geleitzug die Schnell¬
boote gesehen, als zum erstenmal in dieser
Nacht einer der Kommandanten den Befehlgibt: „Backbord Rohr Ächtung! Backbord
Rohr , los !" Mir einen kurzen Augenblick istdie Blasenbahn im Wasser zu sehen und Se¬
kunden später ist ein 8000-Tonnen -DamPfer
auf Tiefe gegangen. Im gleichen Augenblick
geht noch,zweimal das Dröhnen von Detona¬tionen durch die Nacht als Beweis , daß zwei
weitere Boote erfolgreich angegriffen haben.Eine 12 000-Tonnen -Tanker und ein weiterer
8000-Tonnen -DamPfer fahren nicht mehr sür
England!
MG.-Feuer als Gegenwehr

Während es dem Führerboot gelingt, noch
einen zweiten Angriff unbemerkt zu führen
und einen 5000-Tonnen -DamPfer zu versen¬ken, ist man auf den übrigen Dampfern letzt
wach geworden. In wilden Zickzackkur  -sen  versuchen die Reste des Geleitzugcs zu
entkommen. Doch noch geben die Schnellboote
den Kampf nicht auf. Das Schnellboot, das
den ersten erfolgreichen Schuß abgab, kommtdem als Schatten vor dem Boot laufenden
Dampfer auf, dessen Besatzung nun versucht,
mit den Geschützen den Angreifer abzuweh¬
ren. „MGs . besetzen! Feuererlaubnis !" befiehlt
der Kommandant. Da prasseln schon die Gar¬
ben dem Dampfer entgegen. Jeder Feuerstoßsitzt. Denen da drüben an den Kanonen aber
vergeht die Lust zum Schießen. Es ist, als ob
sie ahnen, daß es kein Entkommen gibt, wenn
deutsche Schnellboote angrcifen. Immer dich¬
ter kommt das Boot dem Gegner auf, dann
springt der Aal ins Wasser, und „wumm"
sagt es noch einmal. Der fünfte Dampfer , ein
6000-Tonner , hat seine letzte Fahrt beendet.
Auch Zerstörer müssen daran glauben

Ebenso unerwartet wie für die Dampfer ist
dieser Schnellbootsangriff auch für die Be¬
gleitzerstörer gekommen. Während die Booteschon mitten hinein gestoßen sind in den Kon¬voi, während schon die ersten Detonationen
die Luft erzittern , fahren sie noch weit abge¬
setzt ihre Sicherung. Da ereilt aucheinen Vonihne  n das  Schicksal . Einer
der Kommandanten — vor kurzem erst hat
er sein Boot erhalten und heute hat er seine
erste Feindberührung —entdeckt ihn. Schmun¬zelnd reibt er sich die Hände und meint, zu
einer Nummer 1 gewandt : „Der kommt uns

für den Anfang gerade recht!" Im schneidi¬gen Angriff , wie er es in der Schulflottille
>eübt hat, läuft er auf den Gegner zu, löst
en Torpedo, bevor dieser ihn ausgemacht

hat . Einer der modernsten englischen Zerstörer
wird keinen Geleitzug mehr sichern. Auf dem
Grund des Meeres liegt er neben den Damp¬fern, die seinem Schutz anvertraut waren und
die er doch nicht zu schützen vermochte. Die
übrigen Zerstörer aber ziehen es vor , sichselbst in Sicherheit zu bringen . In hoher
Fahrt laufen sie, gefolgt von den kläglichen
Kesten eines einst stolzen Geleitzuges, davon.

_ Lriegsberickier Herbert Holt»

Horthy zieht in Mausenburg ein
Wir vol 'eo mckl LelLogoisvLrler , sooZero gute blscdbsra 8e o

5onckerber,cbt unsere ; Korrespondenten
rst. Budapest,  16 . September . Zum Ab-

sch' utz der Besetzung Siebenbürgens hielt am
Sonntag unter großer Teilnahme - er Be>
völkerung Neichsverweser von Horthy seinen
Einzug in die sicbenbürgische Hauptstadt
Klausenburg.

Hunderttausende umsäumten den Haupt¬platz im Zentrum der Stadt , der mit den
Fahnen Ungarns , Deutschlands und Italiensreich beflaggt war . Auf der Ehreutribüne sah
man die blumenumrahmten Bilder des Reichs-
Verwesers, des Führers und des Duce. Der
Reichsverweser wurde bei seinem Eintreffen
von der Menge mit unbeschreiblichem Jubel
empfangen.

Reichsverweser von Horthy dankte in einer
Ansprache für die dargebrachten Huldigungen
und gab einen geschichtlichen Ucberblick überdas Schicksal Siebenbürgens , daß die Rück¬
kehr ohne Blutvergießen geschehe, während
Europa iu Flammen stehe, dafür sage er
heute und an dieser Stelle den beiden mäch¬
tigen Freunden Deutschland und Italien von
Herzen Dank.

Außenminister Graf Csaky  schreibt im
amtlichen Anzeiger der Ungarischen Partei:

„Die den Frieden diktierenden Westmächtestellten die Tschechoslowakei und Rumänien als
Gefängniswärter für Deutschland und Un¬
garn an. Deutschland jedoch sprengte die
Fesseln des Versailler Vertrags und des Gen¬
fer Systems, um mit Italien zusammen auf
der Grundlage der aufbauenden Gerechtigkeit
eine neue europäische Ordnung  zuschaffen. Diese Ordnung beruht nicht auf den
Scheingleichheiten des Völkerbundssystemsund
benötigt auch nicht Stützen wie die KleineEntente und den Balkanbund.

Wir müssen die südöstlichen Pfeiler der
neuen europäischen Ordnung sein und müssen
uns dieser Rolle würdig erweisen. Wir fallen
nicht in denselben Fehler wie die Tschecho¬slowakei und Rumänien . Nach der Regelung
der territorialen Fragen wollen wir nicht
Gefängniswärter , sondern gute
N a chbarn,  ja Freunde der Anrainerstaatensein. Der Schiedsspruch der Achsenmächte er-
öffnete den Weg zur ungarisch - rumänischenZusammenarbeit . Nach der Wiedergutmachung
der Ungerechtigkeit sind wir bereit, diesen
Weg zu betreten ; ob beide Länder sich auf
diesem Wege treffen werden, hängt nicht vonUngarn ab."

Berlin,  15. September . Im Verlauf der
deutschen Bombenangriffe auf London erhielt
die St .-Panls -Kathedrale in London einen
Treffer , der einige Schäden an dieser Kirche
verursachte. In der nächsten Nähe der Kathe¬
drale befanden sich nämlich kriegswichtige
Ziele. Diese Beschädigung der Kathedrale hat
nun der britische Nachrichtendienst zum An¬
laß einer wüsten Greuelhetze gegen die deutsche
Kriegführung genommen und behauptet, die
deutschen Flieger würden absichtlich englische
Kirchen bewerfen, um damit ihre „Barbarei"
zu dokumentieren.

Wie üblich handelt es sich bei dieser Greuel¬
hetze nur um eine dürftige Bemäntelung der
Verbrechen englischer Luftpiraten über oeut-
schem Gebiet. In Wirklichkeit haben englische
Flieger im Verlauf ihrer Gewaltakte gegen
nichtmilitärische Ziele nicht weniger als
26 deutsche Kirchen  oder kirchliche Ge¬
bäude mit Bomben belegt oder beschossen.
Im einzelnen gibt darüber nachstehende Auf¬stellung ein genaues Bild.

Die englischen Flieger warfen am 11. Mai
1940 sechs Bomben auf das Kloster Marien¬
berg in Boppard (Mädchcnpensionat ).Zöglinge waren auf Urlaub , daher keine
Opfer. Am 11. Mai 1940 zwei Bomben schwe¬ren Kalibers vor das Diakonissenhäus in
Bremen.  Am 29. Mai 1940 zwei Bomben
auf das Notburga - Haus.  Kapelle und
Klausur der Schwestern stark beschädigt. Am5. Juni 1940 drei Brandbomben auf die Kirche
in Dürwitz (Kreis Jülich ). Starke Beschä¬
digungen. Am 9. Juni 1940 15 Maschinen¬
gewehrschüsse in einen Betsaal der Stadt
Tuttlingen (Württemberg ). Am 19. Juni
1940 zwei Bomben auf einen Friedhofweg inNeu - Isenberg (Hessen -Nassau). Am 19.
Juni 1940 eine Bombe in den Garten eines
Klosters im Kreis Kleve.  Am 20. Juni 1940
eine Sprengbombe auf den Heldenfricdhof
(Kreis Ahrweiler ). Am 20. Juni 1940 eine
Anzahl Sprengbomben wenige Meter vom
Dom zu Speyer.

Bei mondheller Nacht und geringer Höhe
des Flugzeuges waren die Baulichkeiten für
den Angreifer deutlich erkennbar. Militärische
Objekte nicht in der Nähe. Am 21. Juni 1940
Bombentreffer auf die katholische Kirche in
Duisburg.  Am 26. Juni 1940 zwei Brand¬
bomben an der Kirche von Schönemoor
(Kreis Delmenhorst). Am 28. Juni 1940 eine
Sprengbombe an der Kirche in Goch (Kreis
Kleve). Am 8. Juli 1940 eine Sprenghombean der Kirche in Duisburg (Liebfrauen-
kirchc, Kirchenfensterzertrümmert . Am 8. Juli
1940 eine Bombe an einem Kloster im Kreise
D a u n - W i t t l i ch. Die gemalten oberen
Chorfenster der Klosterkirche zerstört. Am
14. Juli 1940 eine Bombe auf den Friedhof
von Sieg bürg (Bezirk Köln-Aachen). Am
15. Juli 1940 zwei Sprengbomben auf einen
Friedhof in Wilhelmshaven.

Am 23. Juli 1940 mehrere Sprengbomben
an der Kirche des Dorfes Vasbeck (Kreis
Waldeck). Die Kirche wurde abgedeckt und stark
beschädigt. Am 26. Juli 1940 siehen Spreng¬
bomben auf den Friedhof Viersener Straße
in München - Gladbach.  Am 30. Juli
1940 zwei Bomben auf den Friedhof von
Stromberg - Hunsrück,  Kriegerdenkmal
beschädigt. Am 15. August 1940 eine Brand¬bombe auf die unter DenkmalschutzstehendeKirche„ in Derichsweiler.  Die „Kirche
brannte ans . Am 25. August , 1940 Bapibksi
neben best'KiWst bo?i'"Brr 'o Zchi sichen ahn
(Weser-Ems ). Am 29. Aug. 1940 eine Spreng - !
bombe in unmittelbarer Nähe des Doms zu
Merseburg.  Am 30. August 1940 Spreng¬
bomben auf den alten Friedhof in Neu-
dorf (Kreis Duisburg ), Grabdenkmäler zer¬stört. Am 31. Aug. 1940 Brand - und Spreng¬
bomben auf die Kirche in der Dieffenbach-
Straße inÄerlin.  starke Brandschäden. Am
3. September 1940 Blechkasten mit 20 Brand¬
bomben neben der Kirche in Gleuel (KreisKöln). Am 8. September 1940 zwei Volltreffer
auf die Liebfrauenkirche in Ham m. Schwer¬
ster Schaden. So also sieht die Wahrheit aus,
die Welt kann sich ihr Urteil über diese Taten
der Royal -Air -Force selber bilden.

Die Legionärbewegung regiert Rumänien
diene UeZieruaZ bekuostel : Rumänien wirst ein naiiooal -leZionärer 8taat

Kr. Bukarest,  16 . September . Das von
General Antonesru gebildete Kabinett steht
nunmehr endgültig fest. Neben der Minister¬
präsidentschaft hat er auch das Ministerium
für Landesverteidigung übernommen ; in die-
frm neugeschaffenen Ministerium sind die bis¬
herigen drei Ministerien für Landesverteidi¬
gung, Rüstung , Luftfahrt und Marine zu-
sammcngefatzt.

Vizepräsident des Ministarrates ist Sima,
der Kommandant der Legionärbewegung, die
auch General Petrovicescu  zum Innen¬
minister vorgeschlagen hatte. Das gilt auch fürden neuen Außenminister Michael Sturbza,
der bisher Gesandter in Kopenhagen gewesen
ist. Wirtschaftsminister ist Legionärkomman¬
dant Leon.  Finanzen : George Cretzianu;
Landwirtschaft: Ingenieur Maresch;  Kult-
ministeruim : Prof . Braileanu (auf Vor¬
schlag der Legionärbewegung); Justiz:
Michael Antouescu (Neffe von General
Antonescu); Gesundheit und Arbeit : Legio¬
närkommandant Jasinschi;  Verkehr:Prof . Nicolau  vom Polytechnikum in
Temesbnrg ! Das Propagandaministerium
wnrde aufgelöst und seine einzelnen Abteilun¬
gen verschiedenen Ministerien überwiesen.

Das neue Kabinett setzt sich an den entschei¬denden Stellen aus Legionären oder den
Legionären nähestehenden Männern
men. Der Ministerpräsident hatte näm
die Eiserne Garde  einen Appell zur
arbeit gerichtet, auf den deren Führer Sima
mit Freude und Begeisterung geantwortet
hatte . Die Fachministerien haben Spezialistenohne politische Färbung erhalten . Durch einDekret General Antonescus wurde ein Kabi¬
ne  t t s r a t für die Führung und Erledigung
der laufenden Staatsgeschäfte ernannt . Ihm
gehören an : Der Ministerpräsident , der Vize¬präsident des Ministerrates , die Minister für
nationale Verteidigung , auswärtige Angele¬genheiten, Justiz , Wirtschaft und Finanzen.

Nach der Bildung des Kabinetts wurde ein
Manifest  über die Neuordnung des rumä¬

nischen Staates veröffentlicht, das die Unter¬schrift des Königs trägt und folgenden Wort¬
laut hat : „1. Rumänien wird ein national-legionärer Staat . 2. Die Legionärbewe¬
gung istdieeinzigeanerkannte Be¬
wegung im neuen Staat.  Sie hat die
Aufgabe der moralischen und materiellen He¬bung des rumänischen Volkes und der Erschlie¬
ßung seiner schöpferischen Kräfte. 3. GeneralAntonescu ist der Chef des national -legio-
nären Staates und Chef des legionären Re¬
gimes. 4. Horia Sima ist Kommandant der
legionären Bewegung. 5. Mit dem Inkraft¬
treten dieses Dekrets ist jeder Bruderkampf
eingestellt."

General Antonescu erließ einen Aufruf
an das Land,  in dem er erklärte, daß der
Geist der Einheit das ganze Volk durchdringenmüsse. Er werde sich unparteiisch, ohne Haßund ohne ungerechte Schläge durchsetzen. Dar¬

ben.

Königin Helena zurückgekehrt
Schwäbische Bäuerinnen begrüßen die Königin

MUS . Bukarest , 16 . September . Am Sonn¬
tagmorgen ist die Königinmutter Helena
von Rumänien  nach jahrelanger Ver¬bannung feierlich unter militärischen Ehren
in Bukarest eingeholt worden. Der ;unge
König Michael hatte seine Mutter schon am
Samstag an der Grenzstation Hatzfeld be¬
grüßt . Eine Abordnung deutscher Frauen i nBanaler Schwabentracht  hatte der
Königinmutter dort den ersten Wilkommens-
gruß des Landes dargebracht. Die Königin
hatte in deutscher Sprache gedankt und sichin das Goldene Buch des Schwäbischen
Frauenvereins eingetragen.

Der Einzug in Bukarest vollzog sich unter
nichtendenwollendem Jubel  der Bevölke-
rung . Tausende Menschen füllten die Straße.

Bombenwurf auf26 deutsche KirchenI
Live kiksor briliscker Lirnleoaltle - Auck Ziese KeodnuoZ v rZ beglichen -

Aus London wird gemeldet, man befürchte
dort , daß die St . - Pauls - Kat he d rate,ein nationales Denkmal der Engländer , ein-
sturzen werde, weil eine deutsche Flieger¬
bombe mit Zeitzünder in die Nähe des Got-teshauses gefallen sei.

Wieder einmal sollen die Deutschen ver¬
antwortlich gemacht werden, wenn eine
Kathedrale einstürzt. Es ist eine altbekannteTatsache, die übrigens auch vom Londoner
Korrespondenten der „U n i ted Pre ß" be¬
tont wird, daß die Kathedrale sehr schlechtfundiert ist. Seit Jahren schon ist der Autobus¬
verkehr in den um die Kathedrale führenden
Straßen , gesperrt, weil das Fundament derW Erschütterung nicht mehr aus-

'etzt aisg Einsturzgefahr beob-
achtet Wird, so ist das vermutlich gar keineFolge deutscher Fliegerbomben, sondern eine
alte Sorge der Londoner Bevölkerung.

Im übrigen fehlt uns angesichts der Tat-
fache, daß seit dem II . Mai feindliche, in der
Hauptsache englische Flieger in 26 Fällen
deutsche Kirchen , Klöster und
Fr i e d h ö fe m i t B o m b e n belegt  oder
mit Maschinengewehren beschossen haben,
jedes Verständnis für die Erregung der Eng¬länder . Warum eigentlich der Lärm um die
St .-Pauls -Kathedrale und die angeblich
ebenfalls von Bomben getroffene Westmin-
ster-Abtei? Für britische Flieger sind Kir¬chen doch offenbar „militärische Ziele".

Das gleiche wüste Geschrei stimmt die ge¬samte Londoner Presse über die Bombardie¬
rung des Buckingham - Palastes  an.
Die Blätter überschlagen sich in den uner¬
hörtesten Anschuldigungen gegen Deutschlandund behaupten, wie die „Daily Mai  l", es
,childe einen Teil des vorbedachtenpolitischenProgramms der Barbaren von Berlin , die
Staatsführer zu töten".

Noch nie hat Deutschland zu dem gemeinen
und niedrigen Mittel der Ermordung der
Oberhäupter feindlicher Staaten gegriffen.
Dies ist nachweisbar das ureigensteBetätigungsfeld des britischen
SecretService.  Die deutschen dokumen¬
tarischen Veröffentlichungen über diese ge¬heime Sabotage - und Mordorganisation der

britischen Regierungscligue haben der Welt
die Augen geöffnet über die wahren Absich¬ten der englischen Politik und Diplomatie,
die sich in rücksichtslosester Weise bei ihren
Plänen des Instrumentes des Secret Service
bedient. Die Worte des ehemaligen britischen
Premierministers , die dieser einen Tag nachder Kriegserklärung an Deutschland aus¬
sprach, unterstreichen die Auffassung nur.
Chamberlain  erklärte damals , „ich hoffe,den Tag noch zu erleben, an dem Adolf
Hitler nicht mehr ist!"

Wenn nun in diesen Tagen der Bücking-
ham - Palast  getroffen und beschädigt
wurde, dann können wir den Schreiern von
der Themse nur zurufen , daß uns dieser
Palast nicht mehr wert ist als irgend eine
kleine Arbciterwohnung im Norden oder im
Westen des Reiches oder in der Reichshaupt¬stadt!

England pumpt Freimaurer an
Ihre Gold-Insignien als Kriegsbeisteuer

Von unserem Korrespondenten
Neuhork, 15. September . Die Aufforderung

der englischen Regierung an die Freimaurer-Logen, ihre Goldinsignien zur Stärkung der
britischen Kriegskasse zur Verfügung zu stel¬
len, wird von der „New Aork Times " znm
Anlaß einer Betrachtung über die Politik
der Freimaurer  genommen . Während
des Weltkrieges hätten die kontinentalen
Freimauer -Logen, so schreibt das Blatt , Eng¬land und Frankreich viele wertvolle Infor¬mationen über die Zustände in Deutschland
zukommen lassen, worauf Hitler mit einer
Unterdrückung der Freimaurerei geantwortethabe. Wenn nunmehr die britische Regierung
von den Freimaurern ein Opfer verlange, so
müsse das als eine Steigerung der Verfolgung
der Freimaurerei bezeichnet werden.

Zwei Geleltzüge angegriffen
Zeltlager in Ostafrika bombardiert

Rom. 15. September . Der italienische
Wehrmachtsbericht  vom Samstag hat
folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Im östlichen Mittelmeer ist ein von
Kriegsschiffen geschützter feindlicher Geleit¬
rug  von unseren Luftstreitkräften und anschlie¬
ßend von einem unserer Torpedoflugboote ange¬
griffen worden. Ein Dampfer mittlerer Ton¬
nage, der von einem Torpedo getroffen wurdeund stark Schlagseite gegeben hatte, ist von
den übrigen Schiffen seinem Schicksal über¬
lassen worden. Bei einem späteren Aufklä¬
rungsflug wurde das Fehlen des Dampfersfestgcstellt, so daß er höchstwahrscheinlich ge¬
sunken ist. Ein weiterer ebenfalls geschützter
Geleitzug ist wiederholt von unseren Bom¬
benflugzeugen angegriffe  n worden,
die auf einem Frachtdampfer und wahrschein¬
lich auch auf einem Kriegsschiff, das sofort
das Feuer einstellte, Volltreffer erzielten. Trotzder hes.igen Luftabwehr sind alle unsere
Flugzeuge zu ihren Stutzpunkten zuruckge¬kehrt.

In Nordafrika erhöhte Tätigkeit von Auf¬
klärungsabteilungen an der Cyrenaika-
Grenze. In Ostafrika sind feindliche Zeltlageriu der Zone von Ras -el-Sil nördlich vonGallabat  bombardiert worden. Ein feind¬
liches Flugzeug, das nach dem Angriff auf
Lcinsciamanna im gestrigen Wehrmachts¬
bericht als wahrscheinlichabgeschossen angege¬
ben wurde, ist in Brand geschossen aufgefun¬den und die aus einem Offizier und zwei
Unteroffizieren bestehende Besatzung gefangen
geno...men worden. Weiteren Feststellungen
zufolge sind außer den im Wehrmachtsbericht
vom Mittwoch als abgeschossen gemeldeten
Flugzeuge zwei weitere feindliche Flugzeuge,die Cassala am 11. September bombardierten,
brennend abgeschossen worden.



Aus Stadt und Kreis Laliv
Sommerzeit geht zu Ende

Am 6. Oktober nachts drei Uhr werden im
«anzen Reich die Uhren wieder um eineStunde zurückgestellt. Damit findet die Som¬
merzeit. die in diesem Frühjahr eingeführtwurde und mancherlei Vorteile brachte, ihr
End:.

Auszeichnung
- Der Führer und Reichskanzler hat Stadtpfle-
aer i. R. Frey  in Calw für 40jährige Tätig¬
keit im öffentlichen Dienst das Goldene
Treudicn st ehren Zeichen  verliehen. Die
Uebergabe des Ehrenzeichens und der Ver¬
leihungsurkunde erfolgte gestern in feierlicher
Form durch den Bürgermeister der Stadt Calw,
welcher dem verdienten Beamten neben seinen
eigenen auch die Glückwünsche des Landratesübermittelte.

Diamantene Hochzeit
Den Tag der 60jährigen Wiederlehr ihrer

Eheschließung durften am gestrigen Sonntag
Christian Bitzer,  Rentner , und Frau Chri¬
stine Kari'line geb. Kraus in Calw festlich be¬
gehen. Das 87 bezw. 82 Jahre zählende Jubel¬
paar beging dieses seltene Jubiläum bei erfreu¬
licher Rüstigkeit. Aus der Reichskanzlei traf der
Glückwunsch des Führers und Reichskanzlers
ein. Die Glückwünsche des württ . Ministerpräsi¬
denten wie der Stadt Calw überbrachte nebst
einer Gabe Bürgermeister Göhner.  Möge
dem rüstigen Paar , dessen Leben an Arbeit reich
war , weiterhin ein freundlicher Lebensabend be-
schieden sein

Lebensmittelkartenausgabe
verbessert

Dank für die Helferinnen aus der
NS .-Frauenfchaft

Wie in zahlreichen anderen Städten wird auchin Calw die Lebensmittelkartenaus¬
gabe  vom Beginn der nächsten Versorgungs-
Leit an auf eine andere Grundlage gestellt wer¬
den. Die bei der Kartenabgabe zur Verfügung
stehende Zeit reicht hei den nach Alter und son¬
stigen Verhältnissen sehr verschieden zu bemes-
sendcn Zuteilungen nicht mehr aus, um die rei¬
bungslose und flüssige Abgabe der Karten zu
gewährleisten. Es werden deshalb künftig diejeder Haushaltung zukommenden Karten in den
Tagen vorder  Ausgabe an Hand der amtlichen
Aufschriebe genauestcns zusammeugestellt, so daß
bei der Ausgabe selbst nur mehr in einzelnen
Fällen Zweifelsfragen zu klären sein werden,
sonst aber und im allgemeinen die für jede Haus¬
haltung bereit gelegten Karten sofort  in
Empfang genommen werden können. Das früher

unvermeidbare Anstehen fällt dadurch weg.
Bei einem gemütlichen Beisammensein brachte

der Bürgermeister dieser Tage in Gegenwart
des Kreisleiters und des Ortsgruppenleiters den
bisher ehrenamtlich bei der Kartenausgabe tätig
gewesenen Mitgliedern der NS .-Frauenfchaft
den besonderen Dank  der Stadtverwaltung
zum Ausdruck für die wertvolle und erfolgreiche
Mitarbeit während des zurückliegenden Kriegs¬
jahrs. Er sprach die Hoffnung aus , die Frauen
möchten in gleich hilfsbereiter Weise, wie bisher
bei der Kartenausgabe, künftig bei den Vor¬
bereitungsarbeiten mithelfen, die mit der öffent¬
lichen Bewirtschaftung der Lebensmittel zusam¬
menhängenden und nicht immer leichten Arbei¬
ten zu bewältigen. Auch der Ortsgruppenleiter
dankte den Frauen und richtete die Aufforderung
an sie, der Partei auch auf den verschiedenen
sonstigen Gebieten, auf denen sie bisher schon
mitgeholfen haben, ihre Mitarbeit zu leihen, was
die Frauen freudig zusagten.

Befreit das Pflichtjahr
vom Reichsarbeitsdienst?

Im Zusammenhang mit den Einberufungen
zum weiblichen Arbeitsdienst sind zahlreicheAnfragen über die etwaige gegenseitige An¬
rechnung vom weiblichen Arbeitsdienstund Pflichtjahr für  Mädchen eingegan¬gen. Hierzu stellt die Sachbearbeitern: im
Reichsarbeitsministerium, Dr . Ilse Richter,im „Reichsarbeitsblatt " folgendes fest: Der
Arbeitsdienst der Arbeitsmaid wird in vollem
Umfang auf das Pflichtjahr an gerechnet.Mädchen, die die normale Dienstzeit von einemhalben Jahr ableisten, wird diese Zeit mit
einem halben Jahr auf das Pflichtjahr ange¬rechnet. Bleibt ein Mädchen ein volles Jahr
als Arbeitsmaid im RAD -̂ so hat sie damitdas Pflichtjahr voll abgeleitet.

Andererseits befreit die Ableistung des
Pflichtjahrcs grundsätzlich nicht von der
Reichsarbcitsdienstpflicht. Jedoch werden Mäd¬chen zur Ableistung der Arbeitsdieustpflicht
nicht mehr herangezogen, die nach dem 1. Juli
1939 und vor dem I. November 1939 wenig¬
stens neun Monate Landarbeit geleistet haben,
sofern sic bei Beginn der Landarbeit das
16. Lebensjahr vollendet hatten. Im übrigenwerden die Reichsarbeitsdienstmeldeämter, so¬
fern das zu stellende Kontingent an Arbeits¬maiden erfüllt ist, in erster Lmie Mädchen, die
das Pflichtjahr abgeleistet haben, vor der Ab¬
leistung der Rcichsarbeitsdienstpslichtzurück¬stellen. »

Von den Mädchen, die die Arbeit im Han s-halt  oder landwirtschaftlichen Be¬
trieb  zn ihrem Berns erwählen, wird die
vorherige Ableistung eines Pslichtjahres nichtverlangt . Wer schon vor dem 1. März 1938 sichin der Lehre oder ordnungsmäßigen Berufs¬ausbildung befand, ist vom Pflichtjahr befreit.
i

Neues aus Altensteig
Um die Bautätigkeit, die nach dem Kriege al¬

ler Voraussicht nach einen gewaltigen Auftrieb
erhalten wird, nach großen Gesichtspunktenzu
lenken, wird augenblicklich auf dem Stadtbauamt
an einem Stadtbauplan gearbeitet, der die Bau¬
möglichkeiten in Altensteig erfaßt und festlegt.
Wenn dieser Plan einmal fertig und genehmigt
ist, wird eine bauliche Richtlinie für die nächsten
hundert Jahre festliegen. 25 Bauvorhaben wur¬
den bis jetzt von privater Seite für die Zeit nach
dem Kriege in Aussicht genommen. — Der Ka¬
nalisationsplan, ein Projekt, das sich auf ca.
10 Jahre erstreckt, wird, sobald er genehmigt ist
und Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, ver¬
wirklicht. Die Kläranlage soll rechts der Nagold
bei dem Nagoldwehr in der Nähe der Leder¬
fabrik Armbruster errichtet werden. — Um
einige größere Betriebe Altensteigs, so die Be¬
steckfabrik Otto Kaltenbach, das Sägewerk Fczer,
die Möbelfabrik Leibrand und die Lederfabrik
Armbruster, mit 15 000 Voltstrom zu versor¬
gen und diese Versorgung nach Möglichkeit zu
sichern, wird eine neue 15 000-Volt-Leitung vom
Neuen Elektrizitätswerk zu diesen Fabriken ge¬
führt.

Das Westwall-Ehrenzeichen verliehen. Bei
einem Betriebsappell konnte der Leiter des Ar¬
beitsamts Nagold folgenden Gefolgschaftsmit¬
gliedern das vom Führer verliehene West¬
wall - Ehrenzeichen  überreichen : Abtlg.-
Leiter Dr. Wolf,  Reg .-Jnsp . Wenz,  Angest.
Bader , Gg. Dürr,  Josef Koch, Edmund
Vollnier,  Albert Zahn,  Gottl . Ziefle.

Gechinaen, 15. Sept . Beim Dreschen ver¬
unglückte  Eugen Vetter  von hier. Er
brachte die rechte Hand und den linken Arm in
die Maschine und zog sich erhebliche Verletzun¬
gen zu.

Altensteig, 15. Sept. Freitag abend ereignete
sich unterhalb der Völmlesmühle ein Verkehrs¬
unfall. Ein von Besenfeld kommender, mit Bau¬
holz beladener Lastzug mit Anhänger
stietz gegen einen Baum und stürzte die
Böschung hinab.  Personenschaden entstand
nicht, der Sachschaden ist ganz erheblich. Tie Un-
fa!'.,teile ' ' Bild d Verwüstung.

Obertal, 15. Sept. In Obertal-Tannenfels be¬
fuhr ein elfjähriger Junge mit einem Hand-
Wägelchen, ans dem er saß und das er mit der
hochgeschlagenen Deichsel lenkte, in Begleitung
seines fünfjährigen Bruders eine abschüssige
Ttraßenstelle. In dem Augenblick, als er von
einem Personenkraftwagen, deffeu Fahrer ord¬
nungsmäßig Signal gegeben hatt -, überholt wer¬
den sollte, bog er Plötzlich nach links ab, um
seine Fahrbahn zu verlassen, fuhr geradewegs
in den Personenkraftwagen hinein, wurde von

diesem erfaßt  und nach vorwärrS in den
Straßengrabengeschleudert.  Er selbst
erlitt eine Verletzung am rechten Oberschenkel,
jeiu Bruder einen Schädelbruch.

irr LÄiie
Mit sofortiger Wirkung sind jetzt einge¬

schriebene Drucksachen, Warenproben, Ge¬schäftspapiere, Mischsendungen und Päckchennach den Niederlanden zugelassen, und vom15. September an Nachnahmen auf einge¬
schriebenen Briefsendunaen und Paketen und
Postaufträge aus Deutschland nach den Nie¬derlanden.

Nach den der Sowjetunion angegliederten
früheren rumänischen Gebieten von Bes-sarabien und der Nordbukowina

.sind nun gewöhnliche und eingeschriebene
Briessendungen jeder Art —jedoch keine Päck¬chen— zugelassen.

*
Der Reichsfinanzminister hat sich damit ein¬

verstanden erklärt, daß die Finanzämter beider Veranlagung für 1939 überzahlte Lohn¬
steuer  und überzahlte Kapital - Er¬
tragssteuer  auf den festgesetzten Kriegs¬
zuschlag zur Einkommensteueranrechnen. Dos
gleiche gilt für die Anrechnung des im Steuer¬
abzugsverfahren vom Arbeitslohn oder von
Kapital -Erträgen einbehaltenen Kriegszu¬
schlag zur Einkommensteuerauf die festgesetzte
Einkommensteuer. —.— — - - — >

200 Mark Belohnung '
für die Ergreifung eines Mörders

Stuttgart . Die Kriminalpolizeileitstelle
Stuttgart setzt zur Ermittlung des Täters,der nach einem Aufruf in der Tagespresse am11. September 1940, etwa um 15.30 Uhr, ander Straßenbahnhaltestelle bei der Einmün¬
dung der Kienbachstraße in die Augsburger
Straße — nicht Ebitzweg— in Bad Cannstattden in Begleitung von Angehörigen befind¬
lichen 11/h Jahre alten Jungen durch ein Ge¬
schoß— vermutlich Mantelgeschoß — in den
Unterleib tödlich getroffen hat, eine Beloh  -
n n n g in Höhe von SOO Mk.. aus.

Wocher̂ ienstplan der HZ.
DJ . Fähnlein 1 und 2/401

Äm Mittwoch  tritt der gesamte Standort
in Sommcrdienstkleidungum 15 Uhr aus dem
Brühl an. SZ . und FZ . mit Instrumenten.

.'Im D o u n e rs t a g um 18 Uhr treten sämt¬
liche Jungenschaftsführer und Hordenführer in
Dienstkleidungauf dem Brühl an. Schreibzeug
mirbri' lgcn!

Freitag  19 Uhr Beitragsabrechnung für
sännt.che Jungcnschaftsführer.

BDM .-Gruppe 1/401
Dienstag:  F .-Schar-Dienst 20 Uhr Salz¬

kasten.
Donnerstag:  Schar 2 Heimabend 20 Uhr

Salzkasten.
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Der Güicroeckchr. dcn die Deutsche vor allen Dingen unsere Wehrmacht

Reichsbahn im grostdeutschen Raum steilen grösste Anforderungen an den

zu bewältigenHai. Ist gewaltig an. Gürerwagcnpark. Alles kommt daher

gestiegen. vlcrsahreeplan,

Rüstungsdctricde, vcrsor

gung derLcoöllrerung und

darauf an. jeden vorhan-

denen Güterwagen dis

rum ieIIten auszunutzen

Luf jede smnve kommt es an!
, 6oben Sie schon einmal bedacht, daß während 24 Stunden flm
^ Durchschnitt des Jahres ) ein Güterwagen volle 16 Stunden bel
, dem Absender und Empfänger steht und daß nur8Stunden für feine
eigentlicheZwechbestimmung. die Beförderung, übrigbleiden? Mit

. frder Stunde , ja mit jeder halben Stunde , um die die Stillstands¬
zeit eines Güterwagens beim Absender oder Empfänger verkürzt
wird, wächst die Zahl der zur Güterbeförderung verfügbaren

^Wagen und dam» die Menge des täglich beförderten Gutes.
. öe schneller die Be- und Entladung eines Güterwagens beendet
.Ist. um so eher kommt dieser Magen im Kreislauf des Güter-
verkehr« Ihnen wiederum leibst zugute. Treffen Sie daher alle
Vorbereitungen für das Le- und Entladen ,o frühzeitig, dast un-
mittelbar nach der Bereitstellung des Güterwagens die Arbeit be¬

ginnen kann und so ralch als möglich beendet ist. Durch den Lin-

fast von Ladegeräten kann nicht nur an Zeit, sondern auch an
menschlicher Arbeitskraft gespart werden.
Zur Beschleunigungder Abfuhr hat die deutsche Reichsbahn die
Voravisterung eingeführt. Dieses Verfahren ermöglicht es. die
Empfänger noch oor Gefchäftsfchlust oon dem Eingang derWagen
zu benachrichtigen,die während der Nachtstunden eingehen werden.
Oer Empfänger kann hiernach also alle Vorbereitungen treffen,
damit bei Beginn der Ladezeit loolcich mit dem Entladen be¬
gonnen werden kann.
Nehmen Sie rechtzeitig mit dem Kahrbereilfchastslelter oder mit
dem örtlichen Leoolimächliglen für den Nahverkehr Kühlung,
wenn cs Ihnen an Kahrzeugen für die An- und Abfuhr der Güter
fehlt. Oer Wagenumlaus darf nicht durch da« Kehlen von Kraft¬
wagen und Ladeperfonal verzögert werden. '

Hilf ver Deutschen Reichsbahn unS Du hilfst Dir selbstl

Beachten Sie öiese lo wichtigen Regeln für ven Verfrachterl
>. Güterwagenschnellstens de- und entladen.
Rückgabe der Wagen mdglichst vor Ablauf
der Ladesristen llbcrlchrcitungder Ladclrist
hat Ausfall wertvollen Laderaums zur 5olgc,

2 . Wagen rechtzeitig und nur iüc den tat.
fachlichen Ledari bestellen AngeboreneEr-
latzwagcn verwenden leibst wenn kleine Un-
bequemlichkeiten damit verbunden sind

N. pünktlich« An- und Abfuhr der Güter.
Mil der Le- und Entladung sogleich nach
Wagenbereilstellung beginnen

§ür Güterwagengibt es jetztkeine Sonn¬
tagsruhe. Daher Güter, wenn möglich, auch
Sonntag« verladen. Kür Angegangene Güter
besteht die Pflicht zur Entladung an Sonn-
ragen.

k . Güterwagenbeim Le- und Entladen nicht
beschädigen. Lademaste innchalien Güter
ordnungsmüstigund betriebssicher verladen.

8 . Durch zweckmäßige Ladegeräte und Hilfs¬
mittel da» Le- und Entladenerleichtern. N

4 , Auslastung der Wagrn bis zum Lade-
gewicht und nach MSglichkelt setzt>m tnner-
dculschen Dcrkehr bis 1000  kg über die am
Wagen ungeschriebene Iragsähigkeit. Raum-
ccsparnis durch geschicktes Stapeln der Güter,
ganz bclondersdurch fachgemüstes und über-
legte« Verladen sperriger Güter. I
8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zelt de-

ziehen, als rechtzeitig entladen weiden können. ^
8 . Entladung sogleich beim Eingang der
Versandanzeige des Absenders oder bei der
Voravisterung durchdie Sütcradsertigung vor¬
bereiten Kuhrwcrke und Lodepersonai schon
im voraus für die Zeit dee bevorstehenden
Entladungsrcihaltcn /
18 . Zrachtdriese und sonstige Legleitpapier«
locgfölttg aussüilen zur Vermeidung von
Iriläufen ^

Star ausschneiden. aushebe» und immer wieder lefeal
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Aber sie schien nicht recht einverstanden da¬
mit zu sein. Masse war keine Charakter¬
stärke. wenn auch unter Umständen etwas
Ausschlaggebendes.

Bei einer seitlichen Bewegung erkannte
Hellmut jetzt den einen von den Offizieren.
Das Herz stand ihm fast still. Es war Wossil
Petrowitsch Protasiow . Blitzschnell stiegen
Bilder vor dem heimlich Beobachtenden auf.
Ein Freund des Hauses war der andere ge¬
wesen. Jetzt lag er als Feind auf Markeh-
nen. das ihm zur zweiten Heimat geworden.
Als Feind vergalt er die Gastfreundschaft.
Hellmut preßte die Lippen fest zusammen,
daß sie weiß waren . Jeder Tropfen Blut
war ans seinem frischen. Hellen Gesicht ge¬
wichen. Es siel ihm schwer, den andern als
Feind anzuerkennen. Gegen die Natur ging
es ihm. jetzt hinter dem Gebüsch zu horchen
und zu beobachten, statt hervorzuspringen
zu freundschaftlichem Gruß . Wenige Herz¬
schläge später war das Gefühl überwunden.
Der Mann war wieder nichts anderes als
ein deutscher Offizier mit bis zum äußersten
aufnahmebereiten Augen und Ohren. Die
Russen wähnten sich wohl von jedem Beob¬
achter frei. Hellmut hörte eine Reihe wich¬
tiger Zahlen und Stützpunkte, über die man
sich bei den Deutschen bisher viel Kopfzer¬
brechen gemacht hatte.

Dann wurde es wieder still im Park . TaS
Rauschen der Bäume verschlang das Ge¬
spräch. Der Lauscher tastete vorsichtig wei¬
ter. Bis an das Schloß selbst würde er wohl
nicht Vordringen können. Er hörte fortge¬
setzt Schritte über den Hof gehe.-., das Stamp¬
fen der Pferde. Jetzt klang ein russisches
Lied herüber. Die Worte konnte er nicht
verstehen, nur die Ahnung der Melodie trug
der Wind zu ihm.

Da — er hatte wohl auf seine nächste
Umgebung nicht achtgegeben. Mit wirtendem
Gekläff fuhr ihm windschnell etwas gegen
die Beinei Waldi ! Hellmut beugte sich zu
dem kleinen Verräter hinab, wollte ihm
Ruhe befehlen. Aber der Dackel war wie
toll. Verdammt . Der Hund würde ihn noch
in die Gefangenschaft bringen ! Der Mann
schaute den Wm hinab. Ein Helles Kleid
wehte vorbei. „Waldi , wo steckst du denn?"
Hellmut hörte der Schwester Stimme . Ganz
nahe schritt die Frau an ihm vorüber. Er
hätte sie mit den Händen greifen können.
Doch ein Wiedersehen hier auf dem Haupt¬
weg war zu gefährlich.

War es der Wind, das Blätterraufchcn?
— Als Lite endlich den kläffenden, kleinen
Ausreißer wieder zu sich gelockt hatte, raun¬
te es durch die Stille des Mittags : „Au
der Geißblattlaube möchte ich dich sehen!"
Die Frau erkannte die Stimme . Beim Him¬
mel. Hellmut! Wie kam er hierher? Genüg¬
te es nicht, daß die Sorge um Gustav ihr
fast keinen ruhigen Herzschlag mehr gönnte?
Jeden Augenblick konnte jemand von der
feindlichen Besatzung auf Markehnen vor¬
überkommen. um den Bruder zu sehen.

Sie machten nicht viel Umstände, die Rus¬
sen. Gestern nachmittag hatten sie einen
Burschen abgefangen, den sie der Spionage
beschuldigten. Obschon man keine greifbaren
Beweise gegen ihn finden konnte, wurde er
zwei Stunden später erschossen. Wossil Pe¬
trowitsch hatte es ihr melden lassen. Sie
wußte, er verband eine Absicht damit . So
seltsam schaute er sie seit zwei Tagen an,
prüfend und warnend . Und dann das Stück¬
chen Papier auf ihrem Schreibtisch — —

Das Blut stieg ihr siedend heiß in den
Kopf. Im Grund war sie sich nicht einmal
eines Unrechtes bewußt. Sie Pflegte und
schützte den Mann , den sie liebte. Dafür
mußte doch auch der Krieg Verständnis ha¬
ben. Aber Hellmut — Lite schritt schneller
auS — er war völlig gesund und wahr¬
scheinlich nicht von ungefähr hier. Er be¬
absichtigte etwas.

Die Geitzblattlaube lag mitten im Park , so
versteckt, daß ein Fremder sie nur durch
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einen Zufall finden konnte. Als Kinder hat¬
ten sie hier oft Räuber und Prinzessin ge-
spielt. Die Horde der gesamten Dorsjugend
war los gewesen. Und erst die anbrechende
Dunkelheit beendete dies schönste aller Spie-
le, das noch von echtem Abenteuer und
Erlebnis umwittert war . An die rechte
Seite schloß sich fast unübersichtliches Ge¬
sträuch, das an einen Urwald im kleinen
erinnerte , da des Gärtners Hand hier nicht
so zurechtstutzen durste wie in den anderen
Teilen des Gartens . Ein Stück Wildnis , die
man regelrecht erobern mußte, hielt der alte
Graf von Dacherode für die Heranwachsende
Jugend für unerläßlich.

Waldi liebte die Laube, durch die kaum
ein Lichtstrahl eindringen konnte, nicht sehr.
Jappend verkroch er sich zu Füßen seiner
jungen Herrin , die sich mit einer Handarbeit
ans dem Birkenholzbänkchen niedergelassen.

Wenige Sekunden später raschelte es ein
wenig im Gebüsch. Lite suhlte eine Stimme
über sich schweben. „Ruhig sitzen bleiben
und Weiterarbeiten!" Hellmut befahl. Jede
Sicherheitsmaßnahme mußte beobachtet we»
den. Glücklicherweisebewahrte Waldi jetzt
Ruhe, gab seiner Freude nicht mehr so leb-
haften Ausdruck.

Lites Finger zitterten. Die Nadel wollte
kaum noch einen Stich tun , als jetzt
Schritte hörbar wurden. Wossil Petrowitsch
schritt mit feinem Adjutanten vorüber . Er
grüßte kurz, ging weiter, schlug den Weg
zum See ein. Die Frau fuchte die zitternde
Angst hinter eiskalter Miene zu verbergen.
Nicht zuletzt an ihr lag eS. ob der Bruder
Markehnen sicher verließ.

„Du darfst dich keinen Augenblick länger
hier aushaltenl " Sie beugte sich tief über
die Landarbeit , doch so. daß sie jetzt in das

Gebüsch hrneinichauen konnte. Für einen
Herzschlag lang tauchte Hellmuts frisches
junges Gesicht auf. Da konnte sie sich nicht
länger beherrschen. Sie sprang aus. schlang
beide Arme um des Mannes Hals und drück¬
te ihr Gesicht gegen seine Brust . „Oh. Hell-
mut. daß ihr alle fort seid, und wenn ihr
wlederkommt, muß ich mich noch viel mehr
ängstigen."

Hellmut streichelte beruhigend über die
so kurz geschnittenen braunen Locken der
Schwester. Gewiß, Lite hatte recht. Aber
wenn sie nun schon einmal aus Markehnen
hatte aushalten wollen, so mußte sie sich
jetzt die Haltung bewahren. „Und cs ist
gut. daß du hiergeblieben bist. Denk einmal
an Gustav, was aus ihm ohne Pflege ge¬
worden wäre !" Hellmut hielt sich an das
Nächstliegende. Man durfte sich nicht seinen
Gefühlen überlassen, da es zu handeln galt.
Am Abend sollte sie ihn zur Moorhütte
übersetzen. Ter Tag gehörte noch weiteren
Erkundigungen.

Die Frau fühlte einen letzten Händedruck.
Dann stand das dichte Buschwerk wieder
zwischen den beiden Geschwistern.

Vom Schloß her läutete es Mittag . Waldi
Iwb schnuppernd die Nase. Er sehnte sich
muh einer gut gestillten Schüssel. Seiner
Drolligkeit hatte er es zu verdanken, daß
er überall gut gelitten war . Und wenn Lite
ihn auch an hundert Ketten gelegt hätte,
er wäre doch rechtzeitig in das Eßzimmer
der russischen Offiziere geschlüpft, um sein
Teil entgegenzunehmen. „Ein richtiger Hoch¬
verräter bist du!" Tie Frau gab dem Hund
einen Klaps , daß er kläffend davonstob.

Sie wollte wie immer den Seiteneingang
>es Schlosses benutzen, um in ihr Zimmer
zu gelangen. Das Hauptportal vermied sie
wegen der ans - und einströmenden Russen.
Doch noch ehe sie die gewundene Treppe er¬
reichte. legte sich ihr eine Hand schwer auf
die Schulter . „Jclisaweta !" Wossil Petro¬
witsch stand vor ihr . Sein Gesicht war er¬
schreckend finster. Seine Augen suchten
Schutz hinter den nur halb geöffneten Li-

UaeirrielLterr aus
den, sich seine frühere Kundschaft auch wäh
rend des Krieges zu erhalten. — Der Staats
anwalt hatte 2 Jahre Zuchthaus und
Jahre Ehrverlust beantragt.

Aebereifriger kommt ins Gefängnis
Borkkim. 16. September. In stockfinstere

Sühne für besonders gemeine Verbrechen
Berlin , 16. September. Der am 12. Juli 1910

vom Volksgerichtshof wegen Vorbereitung
zum Hochverrat und des Mordes an dem deut¬
schen Polizeihauptwachtmeister Kniest  zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilte 23jährige Franz
Petr aus Kladno ist am 11. September 1910
hingerichtet worden. Weiter sind die vom
Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum
Hochverrat in Tateinheit mit Sprengstoff-Ver¬
brechen und Vergehen gegen Paragraph 90c
StGB , zum Tode und zum dauernden Ehr¬
verlust verurteilten Karl Döpking  und Hel¬
mut Krem in  hingerichtet worden. Beide
Verurteilten haben sich von Juni 1936 bis
Dezember 1937 im Ausland hochverräterisch
gegen das Deutsche Reich betätigt und an der
Vorbereitung eines Sprengstoffanschlages in
Deutschland entscheidend mitgewirkt, ferner
landesverräterische Beziehungen zum auslän¬
dischen Nachrichtendienstunterhalten . Durch
die Vollstreckung wurden besonders gemeine
und verwerfliche Verbrechen gesühnt.

Bulker markenfrei verkauft
b. Oldenburg, 16. September. Eine Olden¬

burger Marktfrau verkaufte während des ver¬
gangenen Winters von ihrem Verkauisstand
in der Markthalle annähernd sechs Zent¬
ner Butter,  ohne dafür Marken zu ver¬
langen. Als man schließlich den Fehlbestand
zwischen Marken und verkaufter Butter ent¬
deckte, entschuldigte sie sich, indem sie die Däm¬
merung in der Halle als Grund für ihr „Ver¬
sehen" angab und außerdem die Differenz auf
den erlittenen Verlust beim Auswiegen schob.
Da nicht direkte Böswilligkeit, sondern viel¬
mehr Gutmütigkeit  gegenüber den Kun¬
dinnen als Motiv der Tat angesehen wurde,
kam die Angeklagte mit drei Monaten Ge¬
fängnis davon.

8000  Eier markenfrei abgegeben
Hannover, 16. September. Vom Sonder-

ericht Hannover wurde ein Händler zu einem
^ahr Gefängnis und Veröffentlichungdes Ur¬
teils in der Presse verurteilt . Er hatte als
Leiter einer Eiersammelstelle 8000 Eier mar¬
kenfrei  an Bäckereien und Wirte geliefert.
Es war weniaer Gewinnsucht, als das Bestre-

drci

Nacht wurden auf der Insel Borkum verschie¬
dene Einwohner auf dem Heimweg überfallen,
zu Boden geworfen und geschlagen. Als man
den durch die Jnselstraßen gellenden Hilfe¬
rufen nachging, fand man die Verletzten, die
erzählten, ein Mann habe sie aufgefordert,
ihreTaschenlampezu löschen.  Als sie
nicht sofort der Aufforderung nachgekommen
wären, seien sie überfallen und so übel zu¬
gerichtet worden. In der Gerichtsverhandlung
in Aurich führte der Richter aus, daß der An¬
geklagte wohl die Zeugen darauf hatte auf¬
merksam machen können, daß ihre Taschen¬
lampen nicht genügend abgedunkelt seien. Je¬
doch gegen die Bewohner so vorzugehen und
sic zu Boden zu schlagen, sei einfach unmög¬
lich. Der Angeklagte mußte seinen Uebereifer
mit sechs Monaten Gefängnis bezahlen.

Gefängnis für eine Bergnügungsfahrk
ro. Chemnitz, 16. September. Als eine Un¬

verschämtheit sondergleichen bczeichncte der
Staatsanwalt vor dem Amtsgericht hu Chem¬
nitz das Verhalten des 10jährigen Erich Seif-
fert.  Dieser hatte während der Dsterfeiertage
mit seinem rotbewinkelten Geschäftsauto eine
Fahrt zu einer Kindstaufe bei seinem Vetter
unternommen. Er tarnte  diese Fahrt , an
der seine Frau als Patin des Kindes teilnahm,
sehr geschickt als Geschäftsfahrt, indem er sich
von seinem Vetter einen Geschäftsbrief schrei¬
ben ließ. Altpapier und zehn Kilo Kunsthonig,
die Seiffert in seinem Auto mitnahm, waren
Attribute der angeblichen Gcschäftsfahrt. MS
er kontrolliert wurde, zeigte er dem Beamten
den Brief , den dieser behielt, da ihm die Sache
verdächtig erschien. Am Nachmittag sah der
Beamte dann den Kindstaufzug aus der Kirche
kommen und wußte Bescheid. Vor Gericht
wollte der Angeklagte, der schon achtmal, dar¬
unter mit Zuchthaus, vorbestraft ist, seine Ver¬
gnügungsfahrt immer noch als reine Ge-
schästsfahrt hinstellen. Seiffert erhielt zwei
Monate und sein Vetter einen Monat Ge¬
fängnis.

dern. Der Mund zeichnete sich Pf seliter,
Schmalheit kaum sichtbar durch das über¬
müdete, schmerzlich angespannte Gesicht. >

Lite hatte den Mann noch nie so gesehen.!
Unwillkürlich erwachte die alte Freundschaft!
in ihr, die ja nur durch äußere Ereignisse*
zerrissen. ..Sie sind krank. Wossil Petro-
witsch!" Sie nahm seine Hand.

Der Mann entzog sie ihr . „Ich bin nicht,
krank. Jclisaweta . Aber —" er stockte —!
„ich wollte Ihnen etwas Leben" >

„Sie mir ?" " '
(Fortsetzung folgt.)
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Leichtfertiger Meineid ^
Stuttgart . Der lljährige verheiratete Witts

Helm Hörner  in Bad Cannstatt unterhielt/
mit der 35jährigen ledigen Barbara HerH
mann  in Stuttgart ein Liebesverhältnis,'
weshalb seine Ehefrau die Scheidungsklage
gegen ihn einreichte. Hörner wirkte auf die
ihm hörige und geistig wenig regsame Her¬
mann ein, als Zeugin im Scheidungsverfahrett
ihre Beziehungen zu ihm zu leugnen. Die Her»
mann befolgte diesen bösen Rat , obwohl sie
vereidigt und auf die Bedeutung des Eides
nachdrücklich hinaewiesen wurde. Die Straf¬
kammer verurteilte die Angeklagte Hermann
nun zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr und
2 Monaten , wobei ihr der Strafmilderungs»
grund eines Eidesnotstandcs zugebilliat wurde)
weil sie sich bei Angabe der Wahrheit einer
Strafverfolgung wegen Ehebruchs ausgesetzt
hatte. Der Angeklagte Hörner erhielt wegen
Beihilfe zum Meineid 2 Jahre Zuchthaus.
Beiden Angeklagten wurden außerdem dies
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahren aberkannt.

Gerechte Sühne für gemeine Tat
Ulur. Der wegen Vergehens zum Nachteilt

von Heercsangehörigen vom Kriegsgericht be-j
reits mit einem Jahr Zuchthaus vorbestrafte
und für wehrunwürdig erklärte Josef Gei^
ger wurde erneut zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt . Der Bursche hatte
aus dem Kasten des von ihm gemieteten Zim¬
mers, das zuvor von einem zum Heeresdienst
eingezogenen Manne bewohnt war, Kleiv
der und Wäsche gestohlen.  Da es sich
hierbei um eine besonders verwerfliche Tat
und die Dokumentierung einer höchst gemeinen
und niedrigen Gesinnung handelt, wurden
dem Volksschädling außerdem die bürgerlichen
Ehrenrechte auf zwei Jahre aberkannt.

Heustocksonde verhükek Brände
Enarnweiler , Kr. Saulgau . Im Heustoä

des Bauern Josef Reuter  iü Engenweiler
war eine starke Erhitzung cingetreten, so daß
sich der Besitzer entschloß, die Freiwillige Feuer¬
wehr Sautgau zu rufen. Mit der Heustocksonde
wurde eine Erhitzung von 88 Grad festgestellt,
so daß höchste Brandgefahr bestand. Sie konnte
durch das Eingreifen der Feuerwehr verhütet
werden. — Der Erbhofbauer Schick in Jetz-
höfc. Kr. Biberach, bemerkte in seiner Scheune
einen verdächtigen Brandgeruch. Nachdem er
sofort die zuständige Stelle in Lauvheim ver¬
ständigt hatte, rückte ein Teil der Weckerlinie
mit der Kraftfahrspritze an. Im Heustock wurde
mit der in Anwendung gebrachten Heustock¬
sonde eine Erhitzung von 93 Grad gemessen.
Nach mehr als dreistündiger Arbeit war die
Gefahr beseitigt, die ohne Eingreifen zweifel¬
los einen großen Brand heraufbeschworen
hätte.

kür aüe

Festpreise für Speisekarkoffeln
Das Gebiet des Karloffelwirtschaftsvcrban»,

des Württemberg ist bekanntlich in die Höchst»,
klasse der Erzeugerfestpreise für,
Speisekartoffeln  gekommen. Diese Er -'
zeugerfestpreise wurden se 50 Kilogramm
frachtfrei Empfangsstation in den Monaten
September. Oktober und November für
Weiße, rote und blaue Sorten auf 2,10 Mk.
und für gelbe Sorten auf 2,70 Mk. festgesetzt.
Der Erzeuger darf sodann für bestimmte Kar¬
toffelsorten Zuschläge erheben. — Auf den
württembergischen Speisekartoffelmärkten ist
die Umsatztätigkeit zur Zeit aut . Die Anliefe¬
rungen, durchweg aus der Gegend von Mer¬
gentheim und Heilbronn , werden restlos un¬
tergebracht.
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Amtliche öekarmtmachungen
Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für die Zeit vom SS. September bis 2V. Oktober 1940 erfolgt

die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Städt. Ausgabestelle für
Bezugskarten, Marktplatz 30. in folgender Reihe:

Stadt Calw:
Buchstabê bis 6 einschl. am Dienstag,  den 17. 9. 10 vorm.

- H » l - „ „ „ „ 17. 9. 10 nachm.
» Nl „ 8 „ „ M i tt w o ch, . 18. 9. 10 vorm.
„ 8ck „ 2 „ , „ „ 18. 9. 10 nachm,

vorm, von 8.00 bis 12.30 Uhr, nachm, von 2.30 bis 18.00 Uhr.
Für Blzenberg mit Wimberg erfolgt die Ausgabe der Lebens-

mittelharten am Mittw  och abend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehe¬
maligen Rathaus in Alzenberg.

Die Ausgabezeiten sind genau cinzuhalten.
Calw» 16. September 1910.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

3 . A. Lutz

entkorkt Rolle, entkernt viele klecks,
klslclit vergilbte Wörclis

/kocbrogvt wie ckis bekannten A -sse Ztoikorben
krkälMrti In» ogsnsn , ton-jopollisl -sn u. onUsrsn tocdgsscköftsn

Sonnige

4-ZiniiiierWhmllig
mit Bad zu mieten gesucht. An¬
gebote an
3 . Kühn, Calw, Bahnhofstr. 37

oder Telefon Bad Teinach 116

Suche neue oder gebrauchte

Lederjacke
Größe 31—56 zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
.Echwarzwald-Wackt".

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde¬

großschlächterei Engen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

VIk LOLI
Die grobe

kvrvilisii-Loiintegsrsitung
lecken krsitag neu ! 20 ?t-

VÜMlllil
üllliervelles
stack sekr wäii

der, uack ^Ikr klssr viril
gsickont.

Jüngerer Buchbinder
sinket in der Druckerei dieses Blattes

dauernde Beschäftigung
-W
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